No. 36. Montag, den 24. März 1834, 
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An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner Zeitung 
hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum Aften April in unſerer Erpedition, kleine Wollweberſtraße No. 731. 
die Fortſetzung der Praͤnumeration anzuzeigen. Der Praͤnumerations⸗Preis für das laufende Quartal dom 
Iſten April bis zum letzten Juni 1834 betraͤgt inchufive Stempel 223 Sgr. Auswärtige reſpective 
Praͤnumeranten belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit dem ten 
April wird die Praͤnumerations-Liſte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden konnten. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht 
des Montags, Mittwochs und Freitags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
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2 bis 6 Uhr. Die Zeitungs⸗ Expedition. 
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fanntmadun Hauptgewinn von 8000 Thlr. auf No. 63,428; 2 Ge⸗ 
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Durch die Allerhöchfte Ordre vom onen Februar c. Winne zu 2500 Thlr. fielen auf No. 79,783 und 88,490; 
bat des Net e die bisher zu Naumburg an der 3 Gewinne zu 1200 Thlr. auf 1 — 46,202. 55,067 und 
Saale beſtehenden beiden Meſſen, von welchen die eine 75,574; 4 Gewinne zu 800 r. auf No. 10,055. 
am Montage vor Oſtern oder nach Palmarum, die ans 10,253. 7 1,502 und 82,092; 5 Gewinne zu 500 Thlr. 
dete am erſten Montage im Monate September eintrat, auf No. 52,281. KR l und 95,458; 
abgeschafft, und ſtatt ihrer die Wiederherſtellung der Per 10 Gewinne zu re 2 7 auf No. 62,098. 63,689. 
tis Paul⸗ Messe angeordnet, welche am 20ften Juni jedes 68,509. 79019. Ge „024. 1 2 94,941. 96,041 
Jahres ihren Anfang nehmen und 3 Wochen dauern wird. und 12 ewinne au 100 Thlr. auf No. 6718. 
Dies, und daß dieſe Einrichtung fon im laufenden _ 10,481. 12,503. 10,545. 17,934. 21,131. 28,341. 32,403. 
Jahre ſlattfinden, folglich die nächfte Oftermeffe ne eo 780698 rag > 7 56,770. 58,739. 
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halten werden wird, bringen wir zur Kenntniß d 93,835. 9,914 und 99,213. ß „ 94,703 
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5ten März 1834. 4 Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe diefer Lotterie 
Fin ne des nnern für Han⸗ gi Den wii iſt auf den 16. April d. J. feſtgeſetzt. 
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Man bemerkt, daß die öffentlichen Sitzungen un⸗ 


i und 21. d. M. geſchehenen Ziehung 1 
2 Klaſße 6oſter CL, — 2 der ſerer Staͤnde-Verſammlung diesmal ohne Vergleich 


weniger zahlreich vom Publikum beſucht werden, als 
zur Zeit der vorhergehenden Landtage. — Es gebricht 
der gegenwaͤrtigen Staͤnde-Verſammlung ſehr an 
Rechtsgelehrten. Kaum vermochte man einen der 
wichtigſten Ausſchuͤſſe, den Rechtspflege-Ausſchuß, 
dadurch zu bilden, daß man den Abgeordneten der 
Landes-Univerſitaͤt, der diesmal zufällig ein Profeſſor 
der Rechtswiſſenſchaft war, und vier Advokaten waͤhlte. 
In der ganzen Staͤnde-Verſammlung fand ſich kein 
einziges Mitglied vom hoͤheren Richterſtande, das 
man hätte wählen koͤnnen. Auch zu dem noch feh⸗ 
lenden fiebenten Mitgliede mußte man einen Adcos 
katen wählen, der aber noch nicht einmal anweſend 
war, und da dieſer ſpaͤter erklärte, daß er nicht kom⸗ 
men werde, ſo wurde in deſſen Stelle ein Mitglied 
der Ritterſchaft, das auf Univerſitaͤten juriſtiſche Col⸗ 
legien beſucht hatte, gewaͤhlt. a 
Hanau, vom 12. Maͤrz. 

Am 6. erſchien ein hieſiger Privatlehrer, von 
Frankfurt kommend, an der unweit der Frankfurter 
Grenze liegenden Kurheſſ. Zollſtaͤtte, und deklarirte, 
auf Befragen, ob er keine ſteuerbaren Waaren bei 
ſich trage, ein Packet Buͤcher, da er nicht wiſſe, ob 
dieſelben einer Zollabgabe unterworfen ſeien. Die 
Zollbehoͤrde, die ſchon unterrichtet geweſen zu ſein 
ſcheint, oͤffnete das Packet und fand revolutionaire 
Flugſchriften ꝛc.; der Träger wurde arretirt und nach 
Hanau gebracht. Er erklaͤrte, daß er dieſe Flug⸗ 
ſchriften von einem Liberalen in Frankfurt, dem dor⸗ 
tigen Literaten F.. welcher hier viele Bekannte, 
hat, erhalten hahe. Dieſe Mittheilung wurde ſogleich 
nach Frankfurt uͤbermacht. 5 

0 8 München, vom 13. März. 

Im September beginnt, nach den Beſtimmungen 
der Griechiſchen Regentſchaft, eine Werbung fuͤr Ci⸗ 
viliſten. Es werden da tauſend, eines beſtimmten 
wiſſenſchaftlichen Faches, eines beſtimmten Gewer⸗ 
bes, ſo wie der Landwirthſchaft, insbeſondere des 
Maurer⸗ und Bauweſens, kundige Individuen ange⸗ 
worben, welche mit einem entſprechenden Reiſegelde, 
und unter Leitung nach Hellas befördert werden. 
Man ſpricht von einem Projekte, welches die Baier⸗ 
ſche Staats- Regierung vorhabe, die Deutſche Aus⸗ 
wanderung nach Griechenland au leiten. Auch ſollen 
in den vaterlaͤndiſchen Studien-Anſtalten Lehrſtuͤhle der 
Neu⸗Griechiſchen Sprache errichtet werden. In einigen 
Gymnaſien haben die Profeſſoren ſich dieſem Ge— 
ſchaͤfte freiwillig unterzogen. — Zuverlaͤſſige Privat⸗ 
briefe aus Griechenland ſchildern den Zuſtand der 
ungluͤcklichen Bewohner Kandiens mit den ſchreck⸗ 
lichſten Farben. Soll die Bevölkerung dieſer in ftras 
tegiſcher und merkantiliſcher Beziehung fo wichtigen 
Inſel nicht ganz ausgerottet werden, ſo iſt es drin⸗ 
gend nothwendig, daß die drei verbündeten Groß⸗ 
maͤchte den Grauſamkeiten des Egyptiſchen Satrapen 
mit Nachdruck Einhalt thun. — Von Trieſt melden 
mehrere Briefe aus Griechenland, daß man gegen⸗ 


waͤrtig auf die Publikation der Urtheile jener Ver⸗ 

hafteten, welche in die bekannte Faktion verflochten 

ſind, ſehr geſpannt ſei. Die Prozeſſe der Meiſten 

ſollen bereits geſchloſſen ſein, und man ſieht der Er— 

Öffnung dieſer Sentenzen mit jedem Tage entgegen, 
Bruͤſſel, vom 15. Maͤrz. 

Ein Adjutant des Generals Magnan hat geſtern 
dem Kriegs- Miniſter die Nachricht uͤberbracht, daß 
die Holländer ihre Truppen an der Graͤnze bei Zel⸗ 
zate verſtaͤrken; dieſer Adjutant reiſte kurz darauf 
wieder ab. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Senates war die 
Erörterung des von dem Kriegs⸗Miniſter geforderten 
Kredits von 2,800,000 Fr. an der Tagesordnung. 
Herr von Pelichy ſtellte an den Miniſter folgende 
Fragen: Beſitzen wir im Rayon der Feſtung Luxem⸗ 
burg die Civil⸗Verwaltung? Haben unfere Truppen 
dieſen Rayon beſetzt? Der Kriegs-Miniſter antwor⸗ 
tete: „Aus der zwiſchen dem Prinzen von Heflens 
Homburg und dem General Goͤthals abgeſchloſſenen 
Uebereinkunft vom 28. Mai 1831 geht hervor, daß 
das Militair-Gouvernement, obgleich es aus Nach⸗ 
giebigkeit den ſtrategiſchen Rayon auf zwei Stunden 
beſchraͤnkte, ſich das Recht vorbehalten hat, denſelben 
auf vier Stunden ausdehnen zu koͤnnen. Dieſe Ueber 
einkunft iſt aufrecht gehalten worden. Ju feinem letz⸗ 
ten Schreiben vom 28. Febr. haͤlt General du Mou⸗ 
lin neben feiner Erklärung, daß er ſich auf den Rayon 
von zwei Stunden beſchraͤnken werde, doch den Rayon 
von vier Stunden als geſetzlich aufrecht. Die Re⸗ 
gierung iſt in Unterhandlung, um zu einer definiti⸗ 
ven Uebereinkunft zu gelangen. Ich habe proviſoriſch 
befohlen, nicht in den Rayon von vier Stunden eins 
7 allein hierin liegt nichts Deſinitives und die 
Aufrechthaltung dieſes Befehls, der nur proviforifch iſt, 
wird von dem Verfahren der Garniſon abhangen. 

Unterm 11. d. ſchreibt man vom Doel: „Der 
Laͤrm in der Macht vom 8. zum 9. d. hatte keine 
Folgen. Seit jenem Tage findet bei der Holaͤndi⸗ 
ſchen Flotte Tag und Nacht eine ſtete Bewegung 
ſtatt; 12 Kanonier⸗Bote find dem Fort Lillo gegen 
über ſtationirt, und 17 liegen bei Batz. Waͤhrend 
der Nacht wurden Truppen aus Lillo nach dem Fort 
Liefkenshoek gebracht. Man erwartet hier mit jedem 
Tage eine Verftärtung an Truppen. 

Paris, vom 12. März. N 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 11. März. 
Der Saal iſt ungemein gefült, die Tribune voller 
Zuſchauer. An der Tagesordnung iſt die Diskuſſion 
des Geſetzes wegen der Aſſociationen. Praͤſident: 
„Die General⸗Diskuſſton iſt eröffnet. Hr. Audry de 
Puyravean hat das Wort.“ Hr. Andry de Puyra⸗ 
veau: „Ich uͤberlaſſe es Hrn. Ludre.“ dr. de Ludre: 
„Die Macht im Staate ſollte alles beguͤnſtigen, was 
die Sittlichkeit der Nation erhoͤht; fie ſollte vor als 
len Dingen das Beiſpiel geben. Statt deſſen aber 
uͤberlaͤßt ſie ſich leider den niedrigſten Leidenſchaften. 


Statt der aͤrmeren Klaſſe Rechte und Brod zu ge⸗ 
waͤhren, hat ſie nur Furcht vor derſelben, Furcht 
vor Allem. Das Volk hatte nichts als das Elend, fo 
lange es ſchwieg; fo wie es zu klagen begann, wurs 
den dieſe Klagen mit Kartaͤtſchen beantwortet. (Hefliges 
Mutren.) Die Regierung ſollte eine Stuͤtze in den Aſ⸗ 
fociationen finden; ſtatt deſſen trachtet fie darnach, 
dieſelben zu zerſtoͤren. Statt den Rechten des Vol⸗ 
kes zu huldigen, ſchmeichelt ſie der faktiſchen Gewalt, 
die in Europa herrſcht. Sie thut das Unwuͤrdigſte 
aus Furcht vor einem Kriege, den doch die Nation 
nicht fuͤrchtet. So werden alle Mittel, durch die ſie 
ſich haͤlt, zu unſittlichen, und ſie muß in der Ach⸗ 
tung des Volkes tief ſinken. Alle ſchlechte Leiden— 
ſchaften, alle Schwaͤchen des Menſchen ſetzt ſie zu 
ihren Zwecken in Bewegung. Fürchtet den Krieg, 
ſagt fie den Feigen; Geld und Sinecuren bietet fie 
den Kaͤuflichen; Monopole den Egoiſten; die ariſto⸗ 
kratiſchen Karliſten ladet ſie zu ihren Feſten ein, denn 
der Thron kann dieſes Glanzes nicht entbehren. Kurz, 
fie fand Gold und Schmeichelei für die Feinde der Juli⸗ 
Revolution, dem Volke aber gab fie, ich wiederhole 
es, das Elend, wenn es ſchweigen will; Kartaͤtſchen 
wenn es zu klagen wagt. (Laute Unterbrechung.) 
Man laͤugne, daß man das Volk in Lyon mit Kar⸗ 
tätſchen niedergeſchoſſen hat! — Aber was wird die 
Folge ſolches Verfahrens ſein? allgemeiner Haß, all⸗ 
gemeine Verachtung. Blind ſtuͤrzt die Macht ſich 
ihrem Verderben entgegen. Sie achtet nichts heilig. 
Die Nationalgarden, welche ſich der Vollziehung ih⸗ 
rer rohen Befehle zu Lyon, Grenoble und andern 
Orten entgegen gezeigt haben, werden gewaltſam auf⸗ 
geloͤſt. Die huͤlferufenden Perſonen wurden auf das 
grauſamſte verfolgt, die individuelle Freiheit den Spaͤ⸗ 
dern und Schergen der Polizei preisgegeben. ( Beifall.) 
Doch nicht genug. Man aͤndert die Gerichtsweiſe. 
Die Jury leiſtet nicht mehr genug Buͤrgſchaft; man 
muß Tribunale haben, wo man die Mojorität ändern 
kann. Dieſe find es, welche man gegen die Aſſo⸗ 
tiationen anwenden. Eigentlich nur gegen eine, ge⸗ 
gen die der Menfchenrechte, die heiligſte Verbindung, 
welche vielleicht jemals beſtanden hat. Man wirſt 
ihr vor, ſie ſei in einem ſteten Zuſtande der Ver⸗ 
ſchwoͤrungz und dennoch hat man ſich ſtets vergeblich 
bemüht, auch nur das mindeſte davon vor den Tri⸗ 
bunalen zu erweiſen. Die Geſellſchaft der Menſchen⸗ 
rechte conſpirirt nicht. Oeffentlich hat fie ihre Prin- 
zipien bekannt, aber niemals die thoͤrichte Forderung 
gemacht, das Land denſelben mit Gewalt zu unter⸗ 
werfen, ſondern fie ſtets der Volks⸗Souverainetaͤt 
untergeordnet. Erklaͤrt ſich aber die Nation dafür, 
dann, aber auch nur dann, werden die Mitglieder 
jener Geſellſchaft es für Pflicht halten, auch ihr Blut 
daran zu ſetzen. Man wirft der Gefellfchaft vor, 
Aufftände zu erregen. Was will man fagen, wenn 
ich dieſe Anklage der Polizei zuruͤckgebe? Sie iſt es, 
welche durch die Brutalität und Ungeſetzlichkeit ihrer 


Maßregeln den Aufruhr provocirt. Die Geſellſchaft 
der Menſchenrechte iſt von dieſem Vorwurf ganz frei. 
Wollte ſie einen Aufruhr ſtiften, erlaubten ihr dies 
ihre Grundſaͤtze, ſo duͤrfte ſie vielleicht durch die An⸗ 
zahl und den Muth ihrer Mitglieder im Stande ſein, 
eine offene Schlacht zu liefern. (Gemurmel.) 
Ich ſchließe meine Rede. Man will Sie, meine 
Herrn, in eine blutige Bahn der Gewaltmaßregeln 
hineinziehen, der eine ſchreckliche Kataſtrophe folgen 
muß. Sie werden nicht einwilligen. Ich beſchwoͤre 
Sie, verwerfen Sie einen Geſetzentwurf, der Ihnen 
gar nicht vorgelegt worden ſein koͤnnte, wenn Ihre 
gewohnte Guͤte gegen die Regierung ihr nicht den 
Glauben beigebracht haͤtte, daß ſie Sie zu ſervilen 
Werkzeugen ihres Despotismus gebrauchen duͤrfe.“ 
(Große Bewegung.) Hr. v. Portalis iſt der Mei⸗ 
nung, daß man den Aſſociationen eine zu große Wich⸗ 
tigkeit beilegt. „Sie können den Ruf gewiſſer Männer 
heben, ihren Einfluß vergrößern, haben aber in vielen 
Dingen wenig Bedeutung. Ich erinnere an die G- 
ſellſchaft?: „Hilf Dir, fo Hilft Dir Gott,“ welche 
vor der Revolution beſtand, und zu der faſt alle Mi⸗ 
niſter gehörten, die jetzt das Geſetz gegen die Aſſocia⸗ 
tionen vorſchlagen. (Gelaͤchter.) Nun, dieſe Geſell⸗ 
ſchaft hat uns einen weſentlichen Dienſt geleiſtet, 
denn ſie half den Miniſtern gleich nach der Juli⸗ 
Revolution zu ihren Portefeuillen, die fie noch tragen. 
(Gelaͤchter.) Daß fie aber ſonderlich viel Kugeln 
und Gewehre oder gar Soldaten waͤhrend der Tage 
des Kampfes geliefert haͤtte, wuͤßte ich nicht. (Ge⸗ 
laͤchter.) Ich ſtimme daher nicht nur gegen das Ges 
ſetz, ſondern ich proteſtire auf das feierlichſte dagegen, 
weil ich die Vortegung deſſelben für einen Punkt 
halten wuͤrde, worauf ſich eine kuͤnftige Anklage des 
doktrinairen Miniſteriums gründen müßte.“ (Beifall.) 
— General Jacqueminot ſpricht für das Geſetz, und 
erklärt, daß der einſichtsvollere Theil der Bevölkerung 
von Paris, und in ganz Frankreich, daſſelbe drin⸗ 
gend wuͤnſche, und daß die Nation, in der wahren 
Bedeutung des Wortes, durcheus nichts von jenen 
Auſichten der Aſſociationen und von den Zwecken und 
Planen derſelben wiſſen wollte. Hr. Garnier⸗Pages 
haͤlt noch eine ſehr heftige Rede im entgegengeſetzten 
Sinne, worin er namentlich das Geſetz ſelbſt angreift. 
Er ſagt: „Das Geſetz muß das unglaubliche 
genannt werden. Man macht darin ein Verbrechen 
aus den unſchuldigſten Dingen. Es wird ſich kein 
Tribunal finden, welches es anwenden will. Nur 
durch das unwürdigſte Spionwefch kann es ausfuͤhr⸗ 
bar werden, es muß eine politiſche Inquiſition her⸗ 
vorrufen, wenn es ſich geltend machen will, und wir 
find dann hier fo weit in der Politik, wie in Spas 
nien in der Religion. Um zu beweiſen, daß Men⸗ 
ſchen zu einer Aſſociation gehoͤren, wird man alſo 
Spione, Beſtechungen, ja im Nothfall die Tortur 
anwenden. (Ausbruch im Centrum.) Ja die Tor⸗ 
tur! denn das Gefaͤngniß iſt auch eine Tortur, wenn 
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gleich eine andre Art derſelben.“ Der Redner ſchließt 
mit der heftigen Drohung und Prophezeiung, wie 
dieſes Geſetz der Untergang des Miniſteriums und 
der Regierung ſein werde. — Die Sitzung wird auf⸗ 
gehoben. Morgen wird die General-Discuſſion forts 
eſetzt. 

2 = Sitzung vom 12. März. Die Tagesordnung 
iſt die Fortſetzung der Diskuſſion Über das, Geſetz 
wider die Aſſociakionen. Herr Fulchiron halt eine 
Rede gegen die Aſſociationen. Das Lesch ſcheint 
ihm im Intereſſe des Handels und der Induſtrie 
nothwendig. — Herr Defailly bekaͤmpft den Geſetz⸗ 
Entwurf als unzureichend. — Hr. Pages: „Meine 
Herren! Wenn ein Engliſcher Miniſter den Hauſe 
der Gemeinen ſagte: „„das Recht der Affociationen 
iſt eine der Engliſchen Freiheiten; es iſt unbegrenzt, 
überall zugelaſſen, von allen getrennt; es iſt das ges 
meinfame Recht freier Laͤnder und kein Parlament 
kann es antaſten. Aber im Schooße Groß- Brita⸗ 
niens bilden ſich unruheſtiftende Vereine, welche die 
Legitimitaͤt der Stuarts, die Republik der Puritaner, 
den Despotismus Cromwells wieder wollen, und die 
gegenwärtige Regierung mit einem Anathem belegen. 
Sie wollen die Maſſen gegen die beſtehende Ordnung 
aufhetzen, kurz, grenzenloſes Verderben uͤber das Land 
bringen.““ Glauben Sie, daß ein einziges Parla⸗ 
mentsglied dem Miniſter eine Bill zur Unterdruͤckung 
dieſer Vereine verſagen wuͤrde? Aber das kommt da⸗ 
her: In England iſt das Aſſociationsrecht ein allge⸗ 
meines; in Frankreich eines der Ausnahme. In Eng⸗ 
land aſſoclirt man ſich, weil man frei iſt; in Frank⸗ 
reich, weil die Polizei es erlaubt.“ Der Redner 
kommt jetzt auf das ſchon beruͤhrte Thema zuruͤck, 
daß er es hoͤchſt ſeltſam finde, wie die Minifter ein 
Geſetz gegen die Aſſociationen vorſchlagen koͤnnten, 
da fie doch ſaͤmmtlich Mitglieder von Geſellſchaften, 
die der Regierung feindſelig waren, geweſen ſeien. 
So habe der Herzog von Broglie an der Spitze eines 
Vereins der Freunde der Preßfreiheit geſtanden, Hr. 
Guizot war Oberhaupt der Geſellſchaft „Hilf dir 
ſelbſt, fo hilft dir Gott“, und Hr. Barthe ein eifti⸗ 
ges Mitglied einer Carbonari⸗Geſellſchaft. Der Red⸗ 
ner Ki te hierauf das Recht der Aſſociationen und 
die Üßlicheeit derſelben in England, woſelbſt die⸗ 
jenigen, welche politiſche Zwecke hätten, völlig unbe⸗ 
ſchraͤnkt feien, Er zog daraus zum Schluß die Fol⸗ 
au daß, da Frankreich ein eben fo freies Land 
ei als England, es auch gleiche Rechte mit demſel⸗ 
ben haben muͤſſe. Hr. Guizot citirt, weil ſich Hr. 
Garnier⸗ Pages auf das Beiſpiel Englands berufen, 
drei Akte des Engliſchen Parlaments gegen die Aſſo⸗ 
ciationen, die in den Jahren 1798, 1817 und 1821 
erlaſſen worden find. Er geſteht zwar ein, daß er 
fruͤher eines der einflußreichſten Mitglieder der Ges 
ſellſchaft: „Hilf dir ꝛc.“ geweſen ſeiz allein zu einer 
Epoche, wo die Geſellſchaft nur noch einen legalen 
und legitimen Zweck verfolgt Hätte, nämlich die Wah⸗ 


len zu leiten, welche die 221 in die Kammer brach⸗ 
ten. Er bemüht ſich, das Syſtem, welches die Res 
gierung bisher verfolgt hat, zu rechtfertigen, denn 
dieſes Syſtem hätte der Widerſtand gegen die revo⸗ 
lutionairen Leidenſchaften ſein muͤſſen. Er ſchließt, 
indem er ſich fuͤr uͤberzeugt erklaͤrt, daß das ange⸗ 
nommene Syſtem das einzige fei, welches Frankreich 
retten koͤnne. (Lebhafter Beifall im Centrum). — Hr. 
Berryer begann mit folgenden Worten: „Die Be⸗ 
rathung, die ſeit zwei Tagen im Schooße dieſer Vers 
ſammlung gepflogen wird, nimmt von Stunde zu 
Stunde einen ernſteren, und ich dacf wohl ſagen, 
einen bettuͤbenderen Charakter an. Um die Noth⸗ 
wendigkeit des Ihnen vorgeſchlagenen Geſetzes zu ers 
weiſen, hat man ſich genoͤthigt geſehen, Ihnen von 
der Lage des Landes und von den der Geſellſchaft 
drohenden Gefahren ein Bild zu entwerfen, auf wel⸗ 
chem die Farben mir etwas ſtark aufgetragen zu fein 
ſcheinen. Wenn ich in dieſem Kampfe zweier Par⸗ 
teien, die ſich gegenſeitig den ſchlechten Zuſtand der 
öffentlichen Angelegenheiten vorwerfen, das Wort er⸗ 
greife, fo geſchieht es vornehmlich in der Abſicht, 
zweien Miniſtern zu antworten, die heute dieſe Red⸗ 
nerbühne beſtiegen haben, um den Geſetz-Entwurf 
durch die Anführung von Thatſachen oder durch Bes 
trachtungen zu unterſtuͤtzen, welche meines Erachtens 
nur dazu dienen koͤnnen, Ihre Aufmerkſamkeit von 
dem eigentlichen Gegenſtande der Debatte abzulenken. 
Hr. Guizot hat uns ein glänzendes Gemälde von den 
beiden Parteien entworfen, die ſich ſeit der letzten 
Revolution in dieſer Verſammlung gebildet . 
Da indeſſen eine Taktik, die lediglich darin beſteht, 
fi) ſelbſt Weihrauch zu ſtreuen und ſeine Gegner zu 
ſchmaͤhen, Niemanden überzeugen kann, fo will ich 
dem Miniſter auf dieſem Terrain nicht folgen, ſon⸗ 
dern mich darauf beſchraͤnken, mit der mir eigenen 
Aufrichtigkeit einige wenige Worte uͤber die Art und 
Weiſe zu ſagen, mit der es ihm beliebt hat, diejenige 
politiſche Meinung zu charakteriſiren, der ich treu ges 
blieben bin. Der Miniſter giebt zu, daß es unter 
den Anhaͤngern des legitimiſtiſchen Syſtems recht⸗ 
liche und aufgeklaͤrte Maͤnner gebe, daß fie aber we⸗ 
der Feſtigkeit noch Unabhängigkeit genug beſaͤßen, 
um ſich den. Auforderungen ihrer Partei, deren ge⸗ 
zwungene Redner ſie waͤren, zu entziehen. (Herr 
Guizot: „Ich habe hiervon kein Wort geſagt!“ 
Sie haben ſich vielleicht anders ausgedruckt, aber i 

glaube Ihren Gedanken richtig aufgefaßt zu haben. 
Der Miniſter hatte hinzugefügt, daß in den von den 
Legitimiſten vertheidigten Grundſaͤtzen und in der 
Sprache, die fie täglich führten, etwas Verworfenes 
liege, eine Miſchung von ariſtokratiſcher Unverſchaͤmt⸗ 
10 und revolutionairem Cynismus. Beide Vorwuͤrfe 
oͤnnen mich perfönlich nicht treffen: ariſtokratiſche 
Unverſchaͤmtheit wuͤrde mir nicht ziemen, da ich in 
der Mittel⸗Klaſſe geboren bin und meine Lage dem 
Geſchaͤftsleben meines Vaters und meiner eigenen 
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Thätigkeit verdanke. Repolutionairer Cynismus! ich 
haffe ihn mehr als den Despotismus, und um dies 
zu beweisen, beſteige ich eben im Laufe der gegen⸗ 
waͤrtigen Debatte die Rednerbuͤhne; ich will Ihnen 
zeigen, daß man und in dem vorliegenden Geſetze nur 
die Wahl zwiſchen der Anarchie und dem Despotis⸗ 
mus bietet. Gäbe es in der politiſchen Partei, der 
ich angehoͤre, überhaupt etwas Verworfenes, fo wäre 
es unſere Leichtglaͤubigbeit. Weshalb bin ich in Ih⸗ 
rer Mitte geblieben? warum habe ich auf die Aus⸗ 
übung meiner politiſchen Rechte nicht verzichtet? warum 
werde ich vielmehr in dieſer Verſammlung meine Mit⸗ 
Bürger fo oft vertreten, als fie mir ihr Vertrauen 
ſchenken? Weil ich Ihren Verſprechungen geglaubt, 
weil ich der Meinung geweſen, daß der Grundſatz, 
dem Sie gehuldigt, kein eitles Spiel ſei, daß ſie nicht 
die Abſicht gehabt, dem Volke blos zu ſchmeicheln, 
um es ſpaͤterhin zu beherrſchen und alle Freiheiten 
des Landes zu conſisciren. Fuͤr uns nun, die wir 
dieſe Ueberzeugung gehegt und die wir jest von Ihnen 
die Buͤrgſchaften verlangen, die Sie dem Volke ge⸗ 
geben, jetzt aber verletzen, — fuͤr uns, ſage ich, giebt 
es nichts Verworfenes weiter, als die Leichtglaͤubig⸗ 
keit, die wir Ihnen geſchenkt haben. Der Miniſter 
des Innern wundert ſich uͤber die Hinderniſſe, die 
ihm täglich bei feiner Verwaltung in den Weg ges 
legt werden; nut Maͤnner, wie ſeines Gleichen, die 
ſich uͤber die heilloſen unvermeidlichen Folgen der Iulis 
Revolution getaͤuſcht, koͤnnen ſich hieruͤber wundern; 
wir nicht, die wir von Hauſe aus das Uebel richtig 
erkannt haben und dem Gange der öffentlichen Ans 
gelegenheiten aufmerkſam gefolgt ſind. Wenn die 
Ereigniſſe der letzten vier Jahre dem Miniſterium 
wirklich ein Raͤthſel ſind, ſo ſollte ich meinen, daß 
die gegenwaͤrtige Debatte hinreichen müßte, um Ih⸗ 
nen ſelbiges zu loͤſen. Das Syſtem des vorliegenden 
Geſetzes enthüllt uns fo ganz die Politik des Kabi⸗ 
nets, daß es wahrlich keines durchdringenden Ver⸗ 
ſtandes bedarf, um den wahren Grund unſerer innern 
Zerwuͤrfniſſe zu entdecken. Und in der That, wenn 
dieſes Geſetz nicht mit dem ſeit vier Jahren befolg⸗ 
ten politiſchen Syſtem eng verbunden wäre, fo würde 
es voͤllig unausfuͤhrbar ſein, denn ich ſcheue mich nicht 
es zu ſagen, die Ausdrucke, in welchen es abgefaßt 
iſt, der Zweck, den es erreichen will, ja die Geſammt⸗ 
heit ſeiner Beſtimmungen ſind von der Art, daß man 
das gauze Geſetz als das erhabenſte Denkmal einer 
ungeſchickten Verwaltung betrachten muͤßte. Ich er⸗ 
blicke in demſelben eine faſt unbedingte Aufopferung 
der Volks⸗Freiheiten, um ſolche der Regierung in die 
Hände zu ſpielen. Das Aſſociations⸗ Recht beruht 
auf einem Triebe, den jeder Menſch in ſich fuͤhlt, 
nämlich auf dem Bedürfniffe, ſich dem Gleichgeſinn⸗ 
ten anzuſchließen: das Recht, ſeine Gedanken und 
Meinungen auszutauſchen, iſt ein heiliges, an wel⸗ 
chem jedes Geſetz nothwendig ſcheitern muß. Hatte 
man ſich darauf beſchraͤnkt, die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften zu verbieten und die öffentlichen zu er⸗ 


lauben, hätte man blos alle tumultuariſchen Ders 
ſammlungen unterſagt, ſo wuͤrde ich das allenfalls 
gut geheißen haben; aber man zieht unbedingt gegen 
das Aſſociatious⸗Recht zu Felde und beruft ſich die⸗ 
ferhalb auf den berühmten Pitt, als ob dieſer gegen 
das Prinzip an ſich aufgetreten Ware, als ob man 
nicht wuͤßte, daß er damals blos dieſe oder jene Ge⸗ 
ſellſchaft, die er namentlich auffuͤhrte, zu ſchließen 
verlangte; und unter welchen Unmſtaͤnden? Zu einer 
Zeit, wo ein allgemeiner Krieg ganz Europa ent⸗ 
flammte. Damals trat Pitt mit der Würde, aber 
auch mit dem Schmerze eines guten Buͤrgers auf, 
entwickelte die kritiſche Lage des Landes, die Gefah⸗ 
ren, die ihm drohten, die Nothwendigkeit, ſich uͤber 
das Geſetz zu erheben, und bat demnach das Parla⸗ 
ment um die Erlaubniß, die Statue der Freiheit auf 
drei Jahre verhaͤngen zu duͤrfen. Dies waren, wenn 
ich nicht irre, ſeine eigenen Worte. Was verlangt 
man dagegen jetzt von Ihnen? Befinden wir uns in 
einer Kriſis, wie damals England, und ſoll das Ge⸗ 
ſetz nur fuͤr den Augenblick gelten? Steht der Feind 
an unſerer Grenze, um den innern Zwieſpalt zu naͤh⸗ 
ren? Nein, m. H., gluͤcklicherweiſe bleibt das Aus⸗ 
land unſern inneren Angelegenheiten voͤllig fremd; es 
ſchweigt, und Gott ſei dafuͤr gedankt! — Geſetzt aber 
auch, die Maßregel waͤre ſo noͤthig, als man es be⸗ 
haupten will, iſt es wohl wuͤrdig, daß Maͤnner ſie 
vorſchlagen, die ſelbſt zu geheimen Geſellſchaften ge⸗ 
hoͤrt haben, — zu Geſellſchaften in denen man nur 
gegen einen Eid zugelaſſen wurde? Iſt es wohl wuͤr⸗ 
dig, daß man, nachdem man einen ſolchen Eid ges 
leiſtet, ſeinen Mitbuͤrgern gegenuͤber tritt, um ihnen 
ein Geſetz aufzubuͤrden, das mit den gegen ſie ein⸗ 
gegangenen Verbindlichkeiten ſo ganz im Widerſpruche 
ſteht? Ich ſage nur noch dies! beduͤrfte das Land noch 
eines ſolchen Geſetzes, zu einer Zeit, wo ohnedies ſchon 
die Staats- Laſten täglich zunehmen uad der äußere 
Friede nur durch einen uͤbermaͤßigen Militair⸗ Etat 
aufrecht erhalten werden kann, ſo waͤre es fuͤr die 
Männer, die fi) am Staats ruder befinden, wuͤrdiger 
geweſen, wenn fie freimüthig eingeſtanden hätten, daß 
fie ihrerſeits unfähig wären, ſenes Geſetz vorzulegen, 
und daß ſie Anderen dieſe Sorge uͤberließen.“ Nach 
dieſer Rede, die eine ungewoͤhnliche Senſation in der 
Verſammlung erregte, wurde die Sitzung aufgehoben. 

Don Carlos hat an den General Iſidoro, den er 
zu ſeiner Parthei In Heben wünfcht, folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: „Nicolas Iſidoro! Ich erinnere mich 
an die Betheuerungen, die Du mir bei verſchiedenen 
Gelegenheiten gemacht; jetzt iſt die Zeit gekommen, 
wo Du mir beweiſen mußt, daß ſie auftichtig wa⸗ 
ren. Ich bin der rechtmaͤßige König und der Mache 
folger meines vielgeliebten Bruders Ferdinand VII.; 
ich befehle Dir, ſobald Du dieſes Schreiben erhalten 
haſt, mich als ſolchen anzuerkennen und mich in die⸗ 
ſem Fuͤrſtenthum anerkennen zu laſſen, und ich werde 
Dich nach Deinen Deinſten belohnen. 

ch, der Koͤnig.“ 
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alais, 11. Februar. Geſtern find hier mit der 
Slide ee Neptun 83 Soldaten aus dem 
Dienſte Don Pedros angekommen, worunter 64 Fran⸗ 
zoſen, 10 Belgier, 8 Preußen und 1 Pole. Sie 
hatten Liſſabon am 1ften d. = Schiffe verlaffen und 
waren nach England uͤberge ahren. Gleich nachdem 
fie jedoch in der Themſe eingelaufen waren, wurden 
ſie in ein kleineres Fahrzeug, eben den Neptun, ge⸗ 
bracht und nach Calais heruͤbergefuͤhrt. Sie bieten 
alle das Bild des hoͤchſten Elends dar; der Zuſtand 
der Nacktheit, in dem ſie ſich befanden, erlaubt nicht, 
ſie in der Stadt umhergehen zu laſſen. Der Maire 
hat ihnen fogleich eine Zufluchtöftätte geſchafft und 
alle Maßregeln, welche die Menſchlichkeit gebieten, 
zu ihrer Kleidung und Ernährung getroffen. Es 
wurde eine Subſeription für fie eroͤffnet, der ſich die 
Einwohner durch Geld, Lebensmittel und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke beizutreten erklaͤrten. Durch den Telegraphen 
hat der Maire angefragt, was er mit dieſen Leuten 
anfangen ſoll; noch iſt jedoch keine Antwort erfolgt. 
London, vom 14. Maͤrz. 5 
Geſtern traf der Griechiſche Botſchafter am hieſi⸗ 
gen Hofe, Herr Trikupis, mit ſeiner Gemahlin und 
Dienerſchaft auf dem Packetboot Firefly in Dover ein. 
Die Generals Dampfichifffahrtd: Compagnie hat ge⸗ 
ſtern ein Schiff vom Stapel laufen laſſen. Es iſt 
beinahe 500 Tons groß, wird auf, der Route nach 
Hamburg gebraucht werden, und führt den Namen 
The City of Hamburah. 


Na i ird in der ers 
Am 28ſten März, am Charfreitage, wird in 
bikirche aufgeführt: 
leuchteten Jako 5 a M4 
Oratorium von Händel, 
Billets zu 10 8 und Texte zu 1 Silbergr. 
bei denen Herrn: 
ve N efefor Graßmann, Moͤnchenſir. No. 602. 
endant Büler, Breiteſtr. No. 407. 8 
Direktor Liebert, gr. Ritterſtr. * 120» 
Stadtrath Pitz ſchky, gr Oderſtr. 330 . 
Stadtrath Siebe, gr. Laſtadie No. 220. Bar 
Der Ertrag ift zum Beſten der Armen. An der Kirche 
finder kein Billet⸗Verkauf ſtatt. Anfang praͤciſe 6 Uhr, 
die Kirchthüre wird um 8 ebert, 
bt h 


ätig kei 
U 


che ihnen den reichen Segen 
des Herrn. Claſen, Prediger. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


a e de h 
Dem Apotheker Herrn Kummer zu Anklam ift 


der 
Zins ſchein zu dem fandbriefe Radem, Naugardtſchen 
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Sicherheits - Polizei. 


Steckbrief. 5 

Aus der Garniſon Juͤlich iſt der nachſtehend bezeichnete 
Musketier Klampe von der ten Compagnie J4ſten 
Infanterie⸗Regimens, am liten Marz d. x. deſertirt. 

Saͤmmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behörden werden er⸗ 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und per Transport an die Feſtungs⸗ 
Kommandantur in Jülich abliefern zu laſſen. 

Jülich, den 12ten März 1834. 
General-Major und Kommandant. 

TE 1 blaue Feldmütze, 1 bluue Tuchlade, 
1 Paar graue Tuchhoſen, 1 ſchwarze Halsbinde, 1 Paar 
Kommisſtiefeln, 1 Kommishemde. Signalement: 
Vor⸗ und Zunamen, Wilhelm Klampe; Geburtsort, 
Stepenitz, Kreis Cammin, Regierungs⸗ Bezirk Stettin; 
Religion, epangeliſch; Alter, 22 Jahr 7 Monat; Groͤße, 
1 Zoll 2 Strich; Haare, ſchwarz; Stirn, frei; Augen⸗ 
braunen, ſchwarz; Augen, grau; Naſe und Mund, ges 
woͤhnlich; Kinn, gewoͤhnlich; Geficht, rund; Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Statur, klein; Sprache, deutſch. 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 
f En Ludwig Oehmigke in Berlin ift fo eben ers 
enen: 

Dietrich, Dr. A., Flora des Preussischen Staats. 

Zr Band. 16, 28 Heft. 1 Thlr. 10 Sgr. N 

In Stettin zu haben bei F. 0 Morin, gr. Dom⸗ 
ſtraße No. 797, im ehemal. Poftlofal, 

HK —T—T—.—.. ͤ ——— 
; Todesfall. 

Allen unſern geehrten Freunden und Bekannten machen 
wir hiermit den ganz unerwartet erfolgten Tod unſeres 
geliebten Vaters und Gatten, des Rendanten Schröder, 
ergebenſt bekannt, unter Verbittung aller Beileidsbezei⸗ 
gung. Stettin, den 22ſten März 1834. 

Loui ſe Schröder, geborne Schmidt, 
mit ihren acht Kindern. 


Auktionen. 
Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Es ſollen 11 Fäffer Trieſter Syrup im Keller des 
Hauſes No. 773 der kleinen Domſtraße am 29ften April 
d. J., Nachmittags 2 Uhr, und 112 Faͤſſer Trieſter Sy⸗ 
rup im Keller des N ene hie ſelbſt am 30ſten April 
d. J., Nachmittags 2 Uhr, oͤffentlich an den Meiftbies 
tenden verkauft werden, wozu wir die Käufer einladen. 

Stetlin, den ten Mär; 1834. uk in 

oͤnigl. See⸗ und Handels⸗Gericht. 
lie Ong Na Re , 

ine Quantitat Roggen⸗Kleye, Fußmehl, Roggen⸗ 
und Haferkaff, foll Mic, als den 20ſten d. Mts., 
Vormittags um 10 Uhr, in dem Magazine am Roͤden⸗ 
berge öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Bezad⸗ 
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lung, verkauft werden, wozu wir hierdurch Käufer eins 
laden. Stettin, den 21ſten Marz 1834. 
Königl. Proviant-Amt. 
Holzberkauf. 

Für das Koͤnigl. Ziegenorter Forſt-Revier find zum 
Verkauf der Eichen und Kiefern Bau- und Nutzholz⸗ 
Sortimente auf den Aften, Sten, 15ten, 22ſten u. 20ſten 
April d. J., Licitations⸗Termine anberaumt, zu welchen 
Kaufliebhaber an dieſen Tagen, Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Forſthauſe ſich verſammeln wollen. 

Ziegenort, den töten März 1834. 

Der Königl, Oberförfter Sonnenberg. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Im Auftrage der General Direktion der Königl. See⸗ 
handlungs⸗ Societät ſoll das hier in der großen Woll⸗ 
weberſtraße unter No. 592 belegene, im beſten baulichen 
Zuſtande befindliche Haus nebſt Wieſe im Termine den 
Aten April d. I., Vormittags 11 Uhr, in meiner Woh⸗ 
nung an den Meiſtbietenden verkauft und der Kontrakt 
demnächft abgeſchloſſen werden. Ich lade Kaufliebhaber 
hierzu ein und bemerke, daß im Falle eines annehmlichen 
Meiſtgebots 5 — 6000 Thlr. zur erſten Stelle 2 Aue 
fang gegen 4 pCt. e gt, Juſ . 
i 6 $ epper uſtiz⸗ 
1 nn Frauenftraße No. 911. 8 
as Haus große Laftadie No. 222 ſoll aus freier 
93 verkauft werden. Das Nähere bei der Eigen⸗ 
thuͤmerin daſelbſt. 


Wittwe Knopp. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
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PEEBBI:SSESSOE 
Eine Partie Seidenzeuge feste ich zuruͤck, und G 
1 7127 ine um damit zu raͤumen, zu aͤußerſt 8 
illigen Preiſen. f „ 
i J. B. Bertinetti. & 


8 ch N 
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685 von 1 88 
& J. B. Bertinetti, 255 
h Grapengiesserstr, No. 166, 3 
CE empfehlt ihr durch Sendungen aus den. beften * 
Niederländiſchen Fabrſken wieder vollitändig ſer⸗ M 
tirtes Lager, und ſtellt für relle Waare billige z 


Ses Seh 8 
*. a Eee Fr RETTET x 
Zum Einsegnen 5 
empfingen wir eine große Auswahl ächt blaufchwarze & 
; und couleurte ſeidene Stoffe in einfacher und dop⸗ 
2 pelter Breite, ſowie 10 f und Shawls in? 
: dem neueſten Geſchmack. Leſſer & Comp. 
* rr * 
Messinaer Apfelsinen und Citronen oflerirt 
J. D. Raabe. 
Neuer Rigaer und Memeler Sze⸗Leinſamen bei 
Nud, Chriſt. Gribel, gr. Oderſtr. No. 11. 


“re 


PET d d e b eee 
: Die uns ſeit einigen Wochen gefehlten Nummern z 
F prima ſengliſche Strickbaumwolle, 4 drath. ? 
ind vor wenigen Sa eingetroffen, und iſt unſer z 
el, ſowohl engliſch als Berliner,: 


ager in dieſem Arti us 2 
0 ‚ wovon wir die Preife £ 


* 

* 

* 

* 

7 gegenwaͤrtig vollſtändig aſſortirt, 
# für gute Waare und richtiges Gewicht auf das bil⸗ f 
2 C. Schubert & Comp., : 
2 Heumarkt No. 48. 2 
R lll ek „„ * 


Ich habe einen Poſten bedrückter Merinos zurückge⸗ 
fest, die ich zu niedrigen Preiſen offerire, 
einrich Weiß. N 5 
Zu den bevorſtehenden Einſegnungen empfehle ich mein 
bedeutendes Lager z breiter ſchwarzer ſeidener Zeuge, ſo 
wie eine ſehr große Auswahl der neueſten Umſchlage⸗ 
ücher. Heinrich Weiß. b 
Die Frühjahrs⸗Sendungen meiner Achner Kaiſer⸗ 
tuche ſind eingetroffen, weshalb ich dieſen Artikel in vor⸗ 
züglicher Güte beſtens empfehle. Heinrich Weiß. 


PAPIER- TAPETEN, 
nebſt Borten, Plafonds, Lambris ꝛc., empfiehlt ergebenſt 
n C. B. Kruſe. 

Südſee⸗Thran, braunen Berger Leberthran, Caroliner 
Reis, Mindener und Nanteſer Syrop, Smyrnger Ro⸗ 
ſinen, rothen und weißen Kleeſaamen, franzoſiſchen Lu⸗ 
cernſaamen, alten u. neuen Saͤeleinſaamen, füge Halleſche 
Backpflaumen und Hollaͤnd. Süßmilchs-Kaſe, verzauft 
bei Particen und einzeln billigſt Auguſt Wolff. 


ligſte ſtellen. G. 


eringe, 

neuen Schottiſchen Voll⸗ u. Ihlen⸗Hering, Berger und 
Drontheimer Fetthering in allen Gattungen, große Ber- 
ger und Berger e e en e, 2u. 1 Adler⸗Küͤſten⸗ 
Hering, bei Particen, einzelnen Tonnen und kleinen Ge⸗ 
binden zu ſehr billigen Preiſen bei Auguſt Wolff. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich bei i Thaͤtigkeit 
den Winter hindurch mehrere Mahagoni Meubles, als: 
Schreibſekretaire, Glasſchenken und Komoden nach der 
neueſten Form, angefertigt habe, und ſelbige möglichft 
billig verkaufen will. Zugleich empfehle ich mich zu Be⸗ 
ftellungen von Bau- und Meubles-Arbeit aller Art und 
verſpreche die prompteſte Bedienung. 

Der Tiſchlermeiſter Jubbe, 
Roſengarten No. 299, 

„ eee eee eee 
A fo beliebten — . geraeiffenen Schweizer: 

Kouſſeline, ganze und halbe Sanspeine i 2 
in allen Sorten vorraͤthig, bei peine, find wieder f 
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x Herren⸗Hüte 
2 neueſter Facon und beſter 2 ö in ? 
7 großer Auswahl von 25 far, 5 e 
* S. Imberg & Comp., Kohlmarkt No. 429. 2 
. een * 
in gebrauchtes Mahagoni Pianoforte ſtehet nach dem 
Aten April für 65 Thlr. zu verkaufen, oder 5 = ver⸗ 
miethen. Das Nähere große Oderſtraße No. 6. 


Ganz feine Tiſchbutter wird billig verkauft Fuhrſtraße 
o. 04 


Ein kleiner eichener Kahn, der ſich zur Fa auch 
zur Fiſcherei auf einem Land⸗See eignet, fol billig vers 
kauft werden. 

Auch habe ich Kuhfutter abzulaſſen. 

Voß senior, Junkerſtraße No. 1104. 
E. Baudouin & Comp., 
Seiden⸗Waaxen⸗Fabtrikanten 
aus Berlin, 
empfehlen zur bevorſtehenden Leipziger n ihr 
Lager ſchwarzer und Kist Seiden-Waaren. 
be Stand ift am Brühl No. 422, eine Treppe hoch, 
nahe der Reichsſtraße. kr 
tahe der Reid 
Vermiet hungen. 
eu Haufe No. 90 in Damm iſt ein Quartier von 
3 Stuben, Kabinet,, Küche ꝛc. zum iften April c. eder 
auch ſogleich zu vermiethen. ‚Näheres iſt bei dem Gla⸗ 
fermeifter Herrn Marggraf in Damm oder in Stettin 
am Nofmarft No. 708, Parterre, zu erfragen. 

Eine geraͤumige Sommerwohnung iſt auf der Luͤbſchen 
Muͤhle zu vermiethen. 

Große Oderſtraße No. 61 find zum Aften April zwei 
Stuben, ohne Meubles, an einen ‚einzelnen Herrn zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt im Zten Stock. 

Miethsgeſuch. 

Eine Wohnung von zwei bis vier Stuben nebſt Zube⸗ 
bor, für die ftille Familie eines hieher verſetzten Veam⸗ 
ten, wird zu Anfang April, moglich auf der Sonnen⸗ 
ſeite, geſucht. Adreſſen ſind abzugeben bei dem Kauf⸗ 
mann Sigismund, in der Oderſtraße. 


Wohnungs - Veränderungen, 
Meine 
Chocoladen⸗Fabrik 
und 


—— 


— 


Te er 
habe ich nach der Oder raße No. 61 verlegt. 
G. F. ammermeiſter. 
Meine Wohnung iſt jetzt Königsplatz No. 825, dem 
Anklamer Thore-gegenüber. 4 
C. Deplanque, Holz⸗Bronze⸗ Fabrikant. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein junges gebildetes Mädchen, das im Schneidern, 
wie in allen weiblichen Handarbeiten geübt ift, auch den 
Elementar⸗ Unterricht, ſo wie die Anfangsgründe in der 
Muſik bei Kindern übernehmen kann, auch in einer Pri⸗ 
vathausbaltung gern unterftügen würde, wuͤnſcht ſobald 
als möglich placirt_ zu werden. Nähere Auskunft hierüber 
> We Calebow, Papenſtraße. 

in gelernter, mit guten Zcugniffen verſebener aͤger 
kann als Leib⸗Jager und Schütze 12 0 bei = in 
Dienſt kommen. Nadrenfee, den 22ſten Maͤrz 1834. 
Ant 8 von Effen. 
nzeigen vermiſchten Inhalts. 

Es wünſcht Jemand auf ſeinen aneh an einem bie⸗ 
figen fchuldenfreien Wohnhaufe 3 bie 4000 Thlr. binnen 
einigen Monaten anzuleiten. Das Nähere bei 

Geppert, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Nath, 
Frauenſtraße No. 911. 


Für Knaben, die künftig zum . — m übergeben 
ſollen, empfehle ich meinen Privat⸗Unterricht. Sie wer⸗ 
den in allen Lehrobjekten unterrichtet, die auf dem Gym⸗ 
naſium gelehrt werden. 

Zugleich iſt die Einrichtung getroffen, den außer den 
Lehrſtunden noch täglich eine Zeit ase iſt, in der die 
Schüler ihre Arbeiten unter meiner Aufſicht machen. 

Für Anmeldungen bin ich am ſicherſten zu treffen, Vor⸗ 
mittags von 10 kis 12 Uhr in meiner jetzigen Wohnung 
(breite Straße No. 377). Vom iſten April ab wohne 
ich Moͤnchenſtraße No. 458. 

> Glagow, Lehrer am Gymnaſium. 


Schifks⸗ Nachrichten. 

Angekommen in Swinemünde am 18. März: 

C. Baur, Egeria, v. Sunderland m. Kohlen. 

Am 20. März: i 
J. G. Krohn, Herrmann, v. Norföping m. Kanonen. 
A. Arianſen, Stadt Rensburg, v. Rensburg m. Ballaſt. 

Abgegangen am 14. Maͤrz: Hol 

olz. 


M. Puſt, Auguſte, n. Lübeck m. 
Am 21. Maͤrz : 
D. L. Ketelböter, Henriette, n. d. Oſtſce m. Ballaſt. 
M. F. Schivelbein Guſtabv, dito dito. 
Ludw. Schwell, Auguſte, dito dito. 
D. F. Puſt, Felir, n. Memel m. Ballast. 
F. C. Knaack, Swinemünde, n. dito m. dito. 

„ F. Lehmann, Oberpräfident Sack, n. dito m. dito. 
—GerreidesMartts preiſe. 

Stettin, den 22. Mi 


834. 
Weisen, 1 Thlr. 4 9Gr. bis 1 Thlr. 10 gGr. 
Noggen, 1 ss — „ — „ 3 
Gerſte, — si a — — 18 
ha — „ 14 ⸗— — „ 15 ⸗ 
rbfſen, 1 - 8 „ — 1 2 16 


(LE P ]⁰˙imwm.̃˙ mw ʃmůẽͤ; ̃¹' 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour,) 
— — 


Benzıw, am 22. März 1884. lass. Ar- Geld 
Staats-Schuldscheine 4 98 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . 5 Ey 

— - - v. En 92 5 1035103 

5 a v. 2 
Prämien-Scheine d. Sechantl 4 554 8 
Kurmärk. ger m. lauf. Coup. 4971 974 
Neumärk. Int.-Scheine do. 4974] 974 
Berliner Stadt- Obligationen 4199 — 
Königsberger do. er ell 
Elbinger do. . . 4971] — 
Danziger do. in Th. I — | 374! 36£ 
Westpraun Path 4 100 | 90%& 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. $ 4 | — 1014 
Ostpreussische do. 1 4 100 — 
Pommersche do. 14 1001 — 
Kur- u. Neumärkische de. „1406 — 
Schlesische e 14 — 1105} 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — — 67 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | — | — 674 
Holländ. vollw. Ducaten . — 1174 | — 

Be 25 E 3 
Friedrichsd'oo rr — 7 
Disconto 0 . 1 — 25 zw 


Beilage. 


Beilage zu No. 


36. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 


Vom 24. Maͤrz 1834. 


Gerichtliche Vorladungen. e 


Bekanntmachung. 

Auf dem, fruͤher dem Schlächtermeiſter Schlönner, 
ſpaͤter dem Apotheker Jaͤdicke gehörigen, hieſelbſt sub 
No. 150 belegenen Haufe, ſtehen Rubrica III. No 4. 
aus dem Ausmachungs⸗Inſtrumente vom bten, Januar 
41761 ex decreto et documento insertionis vom 13ten 
September 1708, 100 Thlr. für die Vormüuͤnder ſeiner 
Kinder (werten Kinder ift jedoch nicht geſagt) erſter Ehe 
eingetragen. Auf den Antrag des Befigers werden alle 
dieſenigen, welche an dieſem Aus machungs⸗Inſtrument 
und an dem darin verſchriebenen Kapital als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber, 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
dieſelben in dem auf 3 

den 17ten April 1834, um 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Praͤjudizial⸗Termin 
anzuzeigen und nachzuwei 8 
kenden mit ihren etwanigen Real⸗Anſprüchen auf. das 
Grundſtück werden praͤkludirt, ihnen ein ewi es Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und das Dokument Bet werden 
wird. Politz, den 13ten Dezember 1833. 

Königl. Lande und Stadtgericht. 


— 


ctal⸗ Citation 


E d i * 
Die unbekannten Jahaber nachſtehender verloren gegan⸗ 


gener eingetragener ofumente, und zwar 

1) der von dem Seefahrer 8 Ludwig Peters zu 
Stolpmünde dem Schiffer Michael Boͤticher daſelbſt 
über eine Anleihe von 300 Thlr. am 8. Februar 
1796 ausgeſtellten und auf deffen Hauſe zu Stolp⸗ 
münde een Sch Verſchreibung; 

2) der von dem Schmidt Gottfried? ilhelm Schuffert 
dem Senator Johann Chriſtian Güglaff über eine 
Anleihe von 200 Thlr. am Sten Mai 1809 ausge⸗ 
ſtellten und von die ſem der Dorothea Sophia Wilke 
am 7ten Juli 1814 cedirten N 

3) der von denen Zeugſchmidt Carl Aug Moegler⸗ 
ſchen Eheleuten dem Schiffer Jacob Albrecht zu 
Arnshagen am gten November 1925 über eine An⸗ 
leihe von 200 Thlr. ausgeſtellten und auf deren 
Wohnhaus eingetragenen erſchreibung; 

4) der von dem 27 5 Matthaus Kühn und deſſen 
Frau Anna Maria Hoepner über ein Vermaͤchtniß 
der Sophia Gottlieb? Wollenweber, von 40 Thlr., 
am Ztften Auguſt 1775 ausgeſtellten und auf deren 
Haus und Garten No. Jes Vol, 2 und No. 109 
Vol. 4 des alten Hypothekenbuchs eingetragenen, 
welche am 15ten April 1790 von der ollenweber 
an die Vormundſchaft des Spediteur Andreas Hüb⸗ 
ner Kinder, und am Iten Tanuar 1800 von dieſer 
dem Bürger Altmann cedirt worden; 

5) der beglaubten Abſchrift des Erbvergleichs vom 5ten 
Auguſt 1802 und des Kauf Kontrakts vom Paten 
April 1805, au welchen eine Abfindung von 40 Thlr. 
für die Anna Sophia Haack und ihren Mann, den 
Gottfried Schwichtenderg auf der Vüdner⸗Beſitzung 
= — und Nozze zu Neu Damerow einge⸗ 

gen iſt; 


n, widrigenfalls die Ausbleis- 


6) der von dem Fuhrmann Johann Erdmann Schmidt 
dem Bauer Johann Willer zu Flinkow am 19ten 
Felle 1794 über eine Anleihe von 110 Thlr. ausge⸗ 

ellten und auf das Viertel Acker No. 113 vor dem 
Holzenthor eingetragenen, Schuld⸗Verſchreibungz 

7) der von dem Schneider George Gottlob Weißgaͤrber 
dem Bauer Johann Willer zu Flinkow am Iten 
delt 1797 über eine Anleihe von 130 Thlr. ausge⸗ 

ellten und auf das Viertel Acker No. 115 vor dem 
Holzenthor a ei Verſchreibung; f 

8) der von dem 1 hrmacher Michael Friedrich Schmidt 

u Groß Briskow dem Bauer Johann Willer zu 
linkow über eine Anleihe von 102 Thlr., am 2often 

zu 1792 ausgeſtellten und auf das Viertel Acker 
0. 116 vor dem Holzenthor belegen, eingetragenen 

Sentence Een 

9) des zwiſchen dem Bäcker Joachim Friedrich Wollen⸗ 
weber und dem Bauer Johann Willer zu Flinkow 
am 7ten Mai 1804 Vie und am 17ten 
Wai 1804 beftätigten Vergleichs, wonach auf das 
Wiertel Acker No. 116 vor dem Holzenthor 23 Thlr. 
eingetragen find; ; 

10) der von dem Bäder Joachim Friedrich Wollenwe⸗ 
ber dem Bauer Johann Willer zu Flinkow über 
eine Anleihe von 65 Thlr., am loten Dezbr. 1804 
ausgeſtellten und auf das vorgedachte Viertel Acker 
No. 116 eingetragenen Schuldperſchreibung; 

11) der von dem Kupferſchmidt Johann Kiß dem Bauer 
Michael Miller zu Flinkow am 16ten Juni 1800 
ausgeſtellten und auf, das Viertel Acker No. 117 
vor dem Holzenthor eingetragenen Verſchreibung, 

welche als Eigenthuͤmer, Ceſſiongrien, Pfand- oder ſon⸗ 

ſtige Briefinhaber, aus elbigen Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, EN mit Abgabe 
derer Dokumente, in termino den ten uni c., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, an der Gerichtsſtelle vor dem gem 

Aſſeſſor Bandow ans und auszuführen, widrigenfalls ſie 

derſelben de erklärt, die Dokumente als ungültig 

amortiſirt und gelöfcht werden müſſen. 
Stolpe, den 13ten Februar 1834. 
Das Lands und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſt ationen. 

Das hierſelbſt in der Schug rag sub No. 855 bele⸗ 
gene, zur Kaufmann G. F. B. chultzeſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörige Haus mit Zubehör, welches zu 15000 Thlr. 
abgeſchaͤtzt und deſſen Ertragswerth nach Abzug der darauf 
haftenden Laſten und der Reparaturkoſten auf 16994 Thlr. 
ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Sudhaſtation den 7ten Februar, 

den 7ten April, 

5 den 7ten Juni 1834, x g 
Wormittags um 10 Uhr, im hieſigen en kn durch 
den Herrn Juſtiz⸗Rath Kölpin öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 18ten Oktober 1833. : 

Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 

Das oberhalb der S chühſtraße sub No. 150 bele gene, 

dem Burger Johann Friedrich Schulz zugehörige Haus 


mit Zubehör, welches zu 22,000 Thlr. gag haf und 
deſſen Ertragswerth nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten und der Reparaturkoſten auf 20,580 Thlr. ausge⸗ 
mittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation den gten Juni, 

den Aften Auguſt, 

5 den 13ten Oktober d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, im hiefigen Stadigerüite durch 
den Herrn Juſtiz⸗Rath Hanff öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 25 ſten Februar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Das eine Meile von hier an der nach Gollnow füh⸗ 
renden Chauſſee belegene, dem Erbzinsmann Ferdinand 
Buß gehörige Erbzinsgrundſtück, der kombinirte Dammſche 
Krug und! 3 zu welchem 70 Magdeburgiſche 
Morgen 9 Rutben Acker, ungefähr 13 Magd. Morgen 
zweiſchnittige Wieſen beim Nöbergraben am Dammſchen 
See, 92 rn Morgen 150 ( Rth. einſchnitiige Wie⸗ 
fen am Bockſchen Damm gehören, und weiches mit den 
dazu gehörigen Gebäuden zu 7860 Thlr. 26 for. gericht⸗ 
lich abgefchägt iſt, fol auf den Antrag eines Gläubigers 
im Wege der nothwendigen Eubhaftation verkauft werden, 
es find die beiden erſten Licitations⸗ Termine auf 

den 160ten, Juni und 1Sten August d. J., 
Vormittags 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtäͤtte, der letzte 
peremtoriſche Termin aber auf 3 

den 20ſten Oktober c., Vormittags 11 Uhr, 
in Hornskrug angeſetzt worden, zu welchem Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 


mm, den läten März 1834. 
Alt-Damm, Kinigl. Stadtgericht. 


Anktionen. 

In dem auf den Iten April c., Vormittags von 11—1 
Uhr, im hieſigen Forſthauſe anſtehenden Termin, zum 
Verkauf von Holz in größern Quantitäten, wird auch 
Eichen und Büchen Kloben- und Knüppel- Brennholz 
meiſtbietend verkauft werden; wozu Kaufliebhaber hier⸗ 
sus 1 N ee Win 183 

euenkrug, den 18ten Marz 8 
Der Koͤnigl. Oberförſter Sembach. 
B o „ Verkauf. y 

Zum Verkauf der im Königl. Neuenkruger Forſtrevier 
pro 1834 zu plettenden 100 Klafter eichene gepußte Borke 
und 1 Klafter birkene Borke, ſteht ein Licitariong = Terz 
min auf den Iten April c., rg von 10—12 Uhr, 
im biefigen Forſthauſe an, welches ierdurch zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht wird. 

Neuenkrug, den taten März 1834. 

Der Könial. Oberförſter Sembach. 
olzvertauf 

Zum Wettzuf bon kiefern Bauholz in größern Quan⸗ 
titäten und einer kleinen Poſt dergleichen Klafter⸗Brenn⸗ 
gelh, aus dem Königl. Neuenkruger Forftrevier, iſt ein 
Lüzitations⸗Termin auf den Iten April c., Vormittags 
von 11—1 Uhr, im unterzeichneten Forſthauſe angelegt, 
welches hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Neuenkrug, den täten April 1834. 

Der Königl. Oberförſter Sembach. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von kiefern Kloben⸗ und 
Knüppel⸗Brennholz, fo wie kiefern Nuz⸗ und Bauholz 
der verſchiedenen Sortimente, aus dem Königl. Falken⸗ 
walder Revier, wird an folgenden Tagen des künftigen 


Monats, als: Montag den 7ten, 1 aten, 2iften u. 2Sften 
April, jedesmal Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im 
Koͤnigl. Forſthauſe hieſelbſt Termin abgehalten, wozu 
Kaufluſtige hiedurch eingeladen werden. 

Falkenwalde, den 13ten Mär 1834. v. Boͤhn. 


neren 
In dem Koͤnigl. Rothemühlſchen Forſt⸗Revier ſoll: 
a) Eichen Kloben⸗Brennholz im Belauf Nettelgrund, 
b) Büchen dito dito Hammelſtall, 
c) Elfen dito dito Herrnkamp, 
d) Kiefern Baus und Nutzholz in allen Dimenfionen im 
den Deläufen Grünhoff, Herrnkamp u. Schmidts⸗Eiche, 
am Sten April a. c., des Vormittags von 10 — 12 Uhr, 
im Forſthauſe hierſelbſt meiftbietend verkauft werden, wel⸗ 
ches hiermit, zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Rothemühl, den 12ten März 1834. 
Der Oberförfter Buchholz. 


Borke⸗ Verkauf. 
In dem Königl. Rothemühlſchen Forſt⸗Reviere ſollen 
in dieſem Seübahte ohngefaͤhr 200 Klafter eichen und 
einige Klafter birkene geputzte Borke geplettet und am 
Freitag den 7ten April c., des Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, im Forſihauſe zu Rothemühl im Wege der Liz 
citation verkauft werden, welches hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß der Leder⸗Fabrikanten gebracht wird. 

Rothemühl, den 12ten ra 1834. 
5 Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Buchholz. 

8 Königl. gr e Skenisr Crammenthin, Unterfont 
m Koͤnigl. Forft = Revier Grammenthin, Unterfo 
Wolkow, ſollen im kommenden ne circa 25 Klaf⸗ 
ter eichene Borke (ungeputzt) geplästet werden; zum oͤf⸗ 
fentlichen meiſtbietenden Verkauf derſelben ſteht ein Ter⸗ 
min auf den 42ten April d. J., Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, im hieſigen Forſihauſe an, wozu Kaufliebhaber 
eingeladen werden. Grammenthin, den 20. März 1834. 
Der Königl. Oberfoͤrſter Traebert. 

1 Holz⸗ Verkauf. 

Im Koͤnigl. Grammenthiner Forfts Revier, Unterferſt 
Grammenthin, ſoll buchen Klafter- Brennholz in großen 
Quantitäten öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 
ein Termin auf den 12ten April d. I., Morgens von 
10 bis 12 Uhr, im hieſigen Forſthauſe anberaumt iſt, 
welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Grammenthin, den 2often März 1834. 

Der Koͤnial. Oberforſter Traebert. 
Hol- Dertauf. 

Im Forſts Revier Warnow fol Donnerſtag den loten 
und 24ſten April d. J. kiefern Bauholz auf dem Stamm, 
und Donnerftag den 17ten April d. J., Vormittag 10 
Uhr, Brennholz aller Art verkauft werden. Jene Ter⸗ 
mine werden in den Schlaͤgen, dieſer im Lokale der 
Forſtkaſſe zu Codram abgehalten werden. 

Warnow, den 17ten März 


1831. 
Krauſe, Königl. Regierungs- Aſſeſſor. 

8 „Borke ⸗ Verkauf. 
um meiſtbietenden Verkauf der in dieſem Frühjahr 
auf Königl. Falkenwalder Forſt⸗Revier zu plettenden circa 
12 Klafter Eichen⸗Borke wird Montag den aten April c., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im hieſigen Forſthauſe 
Termin abgehalten. Kaufluftige wollen ch zur Abgabe 

ihrer Gebote in dieſem Termine einfinden. 
Falkenwalde, den 14ten Maͤrz 1834. v. Boͤhn. 


— —— — — 


